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In TT „macht" Herr K . Koch aus Solingen, wobei er sich hauptsächlich auf Rokal-Erzeugnisse stützt,
wenigstens was Gleise, rollendes Material und Signale betrifft . Die Gebäude auf seiner Anlage
bastelte er jedoch selbst . Auch an den Waggonbau wagte er sich bereits, indem er einige Rokal-
Chassis mit neuen Wagenkästen ausrüstete ; so z . B . einen R-Wagen, einen Pwg und den CitrPr 05 .



Die

Hand-

Weiche

Herr Mühlegger aus Peiting fotografierte
sie und schrieb uns folgende Zeilen:

Seit die MIBA erschein!, wurde schort viel über
Weichenlaternen bzw . Weichensignale geschrieben
und bildberichtet, zum großen Teil auch über
Kompliziertes . Daß die Bundesbahn ober auch
noch e i n f a e. he Weichensignale verwendet und
in lief rieb haf, wurde meines Wissens bisher noch
nicht erwähnt . lrh gestalte mir deshalb, mit
zwei Fotos und einer Skizze mit den Original-
maßen aufzuwarten. Diese Weichensignale sind ist
Bayern noch auf Nebenstrecken, AbsleIi- und
Industriegleisen anzutreffen. Mancher Modelt-
eisenbahner wird dies sicher begrüßen, da vor
allem das komplizierte Beleuchtungssystem eni-
fällt und die Anfertigung keine Schwierigkcilen
macht. Der Stellhebel kann ohne weiteres als
Allrappe ansgefülrrl werden, auch wenn die Wei-
che elektromagnetisch oder mechanisch fernbe-
tätigt wird.

Die Meinung der MIBA:

Herr Mühlegger spricht hier große Werte in
historischer Stunde gelassen aus . Wir haben uns
aber auf seine Anregung hin etwas eingehender
mit einer solchen }landweiche befallt und sind
zu eter Erkenntnis gekommen, daß das so einfach
aussehende im Endeffekt doch ziemlich kompli-
ziert Ist - je nachdctn, wie weit man seine „An-
sprüche an das Modell" spannt . Im großen und
ganzen gibt es für die Nachbildung einer solchen
Handweiche drei Möglichkeiten:

Ersten s : Man führt Stellhebel und Weichen-
signal als unbewegliche Attrappe aus . Das ist
zweifellos die einfachste Lösung, bei der muu
euch die natürlichen Größenverhältnisse einiger-
maßen wahren kann . Der Antrieb der Welche
salbet erfolgt dann elektrisch und fernbedient .

Eine Handweiche
von der Hebelseite
aus gesehen.

Zweitens : die \lt eiclse c. bei ~.ielI rum elek-
trisch betätigt, das Weichensignal und der Il :sd-
stellhehel aher sind bewegte Attrappen . IJa rs
sich also hier darum handelt, den Eichelmechanis-
mus beweglieft darzustellen, wird ru .rn für Bau-
größe HO doch einige Kontproulisse schließen
müssen, wenn es mich .,rme nachenmöglirls" sein
soll, den ganzen Apparat einigernlallen funktions-
sicher nachzubilden . Vor allem wird nass wohl
hinsichtlich der Grüßßetverls3Itniese einige Zuge-
ständnisse machen, In .Abb .8 ist der ganze
Menisanismus los tiaßetub 1 :75 (Baugrüße 05) ge-
zeigt und sie werden sielt vorstellen können . daß
man auch für 1111 kaum unter diese Ahrnessungen
geilen kann. .Ahb.6 zeigt dann das ganze noch-
mals lu doppcller Grüße a18 Bauzeichnung, naeh
der sie arbeiten können.

Der Weichenantrieb (z, B . ein Vester-Alagnet)
wirkt auf der Unterseite des Anlagengrundbrettes
auf die Achse A . (D :es ist prinzipiell die gleiche
Anordnung, wie wir sie in Heft 3 :V1 für den An-
trieb einer norm :den Welchenlaterne votsclilugees.
Zur Erläuterung ist die entsprechende Kunstruk-
tiun nucltnsnls in Ahi .6 gezeigt .) Auf der .Achse
A ist an der .,Erdoberfläche" einoral das Signal-
blech 13 angelötet, und zum anderen ein weiterer
Winkelhebel T . Die Zugstange G (0 .5 min Stuhl-
draht) Ist einseitig In diesen Winkel eingehängt,
mit lern anderen Ende aber In eine Schlinge des
Zugdrahtes F (11 .5 oun Stahldraht). \Viril nun die
Achse A durch den Weichenantrieb um 90l° ge-
dreht, so überträgt sich diese Bewegung über T
und G auch auf den Zugdraht F, der dadurch je
nach der Drehrirbtung vor- oder zurückgleitet.

lteft74/V1 ist in ser 2 . NotlsemberwocHe bei Jhrern ltanaler!
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T Abb . 2 . Der
Handweichen-
mechanismus
im Maßstab 1 1

für Baugröße 0
und mit Original-
maßen.

Dabei nimmt er den Stellhebel D, in den er ein-
gehängt ist, mit und legt ihn uni . Der Winkel-
hebel W ist zwar beweglich und als zweite Hal-
terung für F gedacht, aber trutzdeln eigentlich
nur eine Attrappe. Desgleichen die an diesem
Wlukelhrhel angreifende Weichenstellstange U.

Man sieht aigu . daß der ganze Apparat für eine
Handweiche doch eine ziemlich komplizierte An-
gclegenheit ist, wenn mau glaubt, nicht auf eine
naturgetreue Bewegung von Stellhebel und Wei-
chensignal verzichten zu können . Ein sorgfältiger
Bau ist für ein gutes Funktionieren ununngäugl eh,
vmr allem Irinslclttlieh der Voltrungen, in die die
Drähte U und 1 ' eingehängt werdet, und hin-
siehtlieh der Drähte selbst . Gerade wegen der
Kleinheit des ganzen muß man sich schon mit
einiger Geduld wappnen und vielleicht auch das
eine oder andere Teil mehrmals anfertigen . Es
steht deut einzelnen selbstverständlich frei- den
Antrieb mich mehr zu vereinfachen und ev . auch
zu vergrößern. wenn es mit seinen Ansprüchen
an eine M n d e l 1 bahn vereinbar Isl . Und wer
es ganz genau nimmt . der muß noch einen Schritt
weitergehen und die Welche auch wirklich mit
llandbclriel ausrüsten . Darüber nun unter

Drittens : Die handbetätigte Weiche. Der
slehthure Mechanismus auf der Oberseile des An-
lagengrundbrettes bleibt hier der gleiche wie hei
der elektrisch betriebenen Welche . Nur eines hat
sieh geändert : die Funktions-Reihenfolge. Die
Weiche wird nämlich jetzt vom Weichenstellhebel
1) aus über F, G und T betätigt : Infolge des
Umdegens von D dreht sich die Achse A und
damit auch ein unter dein Grundbrett auf dieser
Achse befestigter Scheibe 5 ( Abb. 5), Diese Sehel-
be weist ein Loch P auf, in das der Draht L
eingehängt ist, der wiederum auf den WeicIten-
stelldraht K wirkt . Damit die Scheibe aher nleht
durch die Federkraft dieses Drahtes zurückgedreht
werden kann- sind in die Scheibe 5 zwei Kerben
B eingefeilt . In die eine Sperrfeder hi (SlahL-
draht) einrastet . Ein Zurückdrehen wird somit
verhindert . Die Stärke dieses Federdrahtes ist am
besten durch Versuche auszuprobieren, desglei-
ehen seine Länge . (Unier 11,7 mm sollte sein
Durchmesser aber nicht liegen .)

An dieser Stelle bleibe nicht ungesagt . daß es
ratsnot ist, den Antrieb Für reinen llandlsetrieb
doch noch etwas größer als In Abb . Il zu gestalten.
Ks dürfte sonst nicht ausbleiben, daß sieh durch

Abb . 4 . Schnitt X-X durch die
in Abb . 5 dargestellte Rast-
einrichtung.
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Abb . 6 . Der MIBA-
Vorschlag für eine
Maden Handweiche
in doppelter Größe.
(Schnitt Y-Y rechts .)

das verhältnismäßig rauhe Eingreifen mit der
Hand ° vor allein wenn es mal schnell gehen
muß - bin und wieder etwas verbiegt oder ,
lockert.

Aus ähnlichen Beweggründen wird man aulehe
Handwelrhen auch Immer nur in der Nähe des
Stellpultes in R e i c h w e i t e anordnen und dann
auch kaure an Gleisen mit Oberleitung. die in
diesem Walle nur eine Behinderung bei der Bedie-
nung darstellt .

Steller würden sich auch einfachere Lösungen
für eine (landweiche finden lassen, wie z . B. die
der Industriefabrikate . Doch entsprächen diese
dann wohl den llodellmäiligkeitannforderungen
maneher Miniaturbahnfreunde niehl mehr . Doch
das ist eine Geschmackssache und es bleibe -
wie bereits weiter vorn gesagt - dem einzelnen
überlassen . oh und wie er den Handweincenan-
trieb vereinfacht und seinen Ansichten bzw . sei-
nem Können anpaßt.

	

- .l -

Die gute alte f S . . .

. das Gegenstück zur P 8, hatte es Herrn Dr . Schmid, München, angetan und er ruhte nicht eher, bis
er sie sein eigen nennen konnte . Der MIBA-Bauplan für diese Lok ist übrigens in Vorbereitung.
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. . . waren am Aufbau der auf dieser Seite
gezeigten Anlage beteiligt, die Weih-

nachten 1953 im Rahmen der Weihnachts-
feier einer Berliner Dienststelle autge-

baut wurde . Auf der Anlage, derer,
Fotos uns Herr H . Becker, Berlin, ein-

sandte, waren wahrend der Ausstel-
lung 4 Lokomotiven in Betrieb . Zur

Zugbildung standen insgesamt 42 Wa-

gen zur Verfügung . Au-

ßer dem Gleismaterial
und dem Fahrzeugpark

wurde alles selbst ge-
baut . Der Streckenfüh-

rung der Anlage lag
ein Plan aus der MIBA-
Streckenplanbroschüre

zugrunde.
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von 0 . Volk, Coourg -1

Die Zusammensetzung der Reise- und
Güterzüge nach bestimmten Gesichtspunk-
ten nennt man bei der DB die Zugbildung.
Es ist sowohl wegen eines möglichst ent-
gleisungssicheren Fahrens, als auch wegen
der Modellfreue für den Modellbahner
wichtig, wenigstens die Grundzüge zu ken-
nen, nach denen die DB ihre Züge zusam-
menstellt . Folgende Faktoren haben Einflut}
auf die Zugbildung : Sicherheitsgründe, Ver-
kehrsrücksichten und Bespannungsfragen.

Sehen wir uns erst die Sicherheitsgründe
an, die wir auch auf unserer Modellbahn
berücksichtigen sollten.

Da ist einmal die Achsstärke der Züge,
d . h . die Anzahl von Achsen, die ein Zug
höchstens haben darf . Diese Vorschriffen
muh sich jeder Modellbahner selbst geben,
denn die Länge eines Zuges richtet sich
natürlich nach der Länge der zur Verfügung
stehenden Bahnhofsgleise.

Von groFser Bedeutung für ein ruhiges
Fahren der Züge ist der Achsstand der Wa-
gen . Nach oben ist er auf einer Modell-
anlage durch den Krümmungshalbmesser
begrenzt . Bei Industriefahrzeugen ist immer
angegeben, für welchen Halbmesser sie
gebaut sind . In den Selbstbauplänen ver-
mitjt man ihn feider nicht selten . (Unsere
„Konstrukteure " sollten dies künftig nicht
mehr übersehen .) Der Achsstand spielt näm-
lich eine wichtige Rolle . Ist er zu klein,
dann kann sich das Fahrzeug schräg zur
Gleisachse sfellen . Es „schlingert " beim
Fahren und klettert leicht auf . Zu grofyer
Achssfand birgt auch die Gefahr des Auf-

kletterns in sich (auf}erdem wächst der Be-
wegungswiderstand) . Diese Entgleisungsge-
fahr wächst mit der Geschwindigkeit. Es
ist also kein Wunder, wenn ein mit unter-
schiedlichen Achsständen zusammengesfell-
ter Güterzug bei Schnellzugsgeschwindig-
keit auf unserer Anlage die Konsequenzen
zieht und sich „quer legt " .

Halfen wir deshalb fest : Reisezüge mög-
lichst nur aus gleichartigen Wagen bilden
(2- und 3-Achser oder Drehgestellwegen je
für sich) . Muff schon mal „gemixt " werden,
dann Drehgestellwagen an die Spitzel
Befördert ein Reisezug auch Güterwagen,
dann suchen Sie sich bitte für diesen
Zweck einen Wagen mit groF em (auf der
Anlage noch zugelassenen) Achssfand und
hohem Eigengewicht aus (nötigenfalls Bal-
last beigeben) . Wenn irgend möglich, dann
solche Wagen immer an den Schlu5.

Güterzüge werden meistens „bunt", d . h.
leichte und schwere Wagen in willkürlicher
Reihenfolge, gefahren . Dann---wie gesagt-
keine Rekordversuche mit solchen Zügen
unternehmen . Soli aber doch ein Schnell-
güterzug auf Ihrer Anlage Bananen oder
sonst was Verderbliches befördern, dann
nach Achssfand und Gewicht möglichst
gleichartige Wagen aussuchen.

Mancher Modellbahner hat aber auch
„Schwerfahrzeuge " in seinem Wagenpark
(der Gattung nach wären es z . B . Tieflade-
wagen) . Diese gehören hinter die Lok.
Grund: die Modellwagen haben keine
Bremsen . Beim Halten laufen am Schluf3 ein-
gestellte Schwerfahrzeuge auf die vorderen
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----------------------
PrA

Zeichenerklärung . Wagen I t 11_1 läuft von Bf 1
nach Bf II. N

	

Nahgüterzug, D = Durchgangsgüterzug
mit einer Gruppe, DD Durchgangsgüterzug mit mehre-
ren Gruppen, • = kleiner Bhf ., 0 = größerer Bhf„ (q) Um-

schlagplatz.

Wagen auf und beschwören so eine Ent-
gleisungsgefahr herauf . Ähnlich ist es wäh-
rend der Fahrt durch Zerrungen der am
Schlufy laufenden Schwerfahrzeuge. In die-
sem Zusammenhang ist es sicher ganz inte-
ressant, das tatsächliche Gewicht jedes
Wagens festzustellen . Die verschiedenen
Bauweisen (Metall, Pappe usw .) bringen
automatisch Gewichfsunferschiede . Selbst
ein Schwerfahrzeug der DB kann im Model!
in der Pappbauweise sehr leicht sein . Hal-
fen wir uns also besser bei dem Begriff
" Schwerfahrzeuge " an das tatsächliche Ge-
wicht (nötigenfalls am Boden anschreiben).

Auch die Verladeweise kann an einer [nt-
gleisung schuld sein . Die Wagen nicht ein-
seifig belasten (weder an den Stirn- noch
an den Längsseiten), sondern die Last mög-
lichst gleichmätyig zwischen den Achsen
verteilen]

Welche grof9e Rolle die Kupplung bei
der Modellbahn spielt, ist allgemein bekannt.
Hier lassen sich allerdings wegen der Ver-
schiedenartigkeit der Ausführungen keine
Regeln aufstellen, nur der Grundsatz : ord-
nungsgemäft kuppeln! Werden Wagen in
Krümmungen gekuppelt, dann ist bestimmt
einer dabei, der nicht ganz richtig gekup-
pelt hat . Es ist schon besser, man geht
(mit den Augen) alle Kupplungen noch ein-
mal ab, bevor der Zug auf die Reise ge-
schickt wird.

Welche Bedingungen stellt nun der Ver-
kehr an die Zugbildung? Hier müssen wir
scharf nach Reise- und Güterzügen fi ennen.
Hinsichtlich der Modellbahnverhältnisse kann
man sagen : Ein Reisezug ist eine Einheit,
die immer nur an einer Verwendungsstelle,

nämlich am Bahnsteig, gebraucht wird . Beim
Güterzug ist dagegen meist der einzelne
Wagen die Einheit, die an den verschie-
densten Stellen (Ladestraf}e, Gleisanschluf},
Güterrampe, Hafen) beladen und dann erst
mit mehreren anderen Wagen zu einem Zug
zusammengestellt wird . Daraus folgt, daf}
ein Reisezug unsere Rangierlok im allge-
meinen weniger stark in Anspruch nimmt
als ein Güterzug, denn für eine gewisse
Zeitdauer ändert sich die Zusammensetzung
eines Reisezuges kaum ; sie wird nur durch
Kurswagen, Eilgutkurswagen, Verstärkungs-
wagen usw . ergänzt.

Wie setzen wir nun die Einheit „Reise-
zug " zusammen?

Es sieht schöner aus, wenn der Packwa-
gen direkt hinter der Lok läuft . Er kann
aber auch am Schluft laufen . Kurs- oder
Verstärkungswagen stellen wir an die Spitze
oder den Schlufy (Sicherheitsgründe berück-
sichtigen!), weil dann unsere Rangierlok die
Wagen leichter absetzen kann . Stehen sie
an der Spitze, kann sie auch die Zuglok
beim Lokwechsel gleich mitnehmen und zu
den Abstellgleisen oder bei Kurswagen zu
einem anderen Zug bringen.

Speisewagen kommen in die Mitte des
Zuges (damit sind die „Wege " zum Speise-
wagen vom ersten und letzten Wagen aus
gleich lang) . Bei Schlafwagen ist es genau
umgekehrt : Damit möglichst wenig ,,Rei-
sende " durch den Seiten- (oder Mittelgang)
gehen - der guten Nachtruhe wegen -,
stellen wir sie an die Spitze oder den
Schluf} . Dieselbe Stellung gilt für Post- und
Eilgutwagen . Sie sehen, es entsteht an
Spitze oder Schluf} eines Zuges fast ein
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„Gedränge" . Aber Sie haben ja mehr Züge
und nicht jeder Zug muß Schlaf-, Post- und
vielleicht noch Pferdewagen (mit edlen Tur-
nierpferden) haben.

Das ständig wechselnde Bild in der Zu-
sammensetzung der Güterzüge haben Sie
allein in der Hand . Hier kann man nur An-
haltspunkte geben . Der Lauf der Wagen ist
beim Vorbild meist folgender : Nahgüterzüge
bringen von den vielen einzelnen Verkehrs-
stellen die Wagen zu geeigneten größeren
Bahnhöfen. Von hier werden sie in Durch-
gangsgüterzügen (mit mehreren Gruppen)
zu den Umschlagplätzen für den Fernver-
kehr gebracht ; von diesen mit Durchgangs-
güterzügen (mit nur einer Gruppe) zu dem
dem Empfangsbahnhof am nächsten gelege-
nen Umschlagbahnhof . Von hier aus spielt
es sich dann umgekehrt wie oben, beim
Zulauf geschildert, ab : Durchgangsgüterzüge
(mit mehreren Gruppen) zum nächsten
größeren Bahnhof und von hier zum Bestim-
mungsbahnhof im Nahgüterzug . Bildlich
sieht das etwa so wie in Abb . 2 aus:

Die Gruppen des von Bf 5 nach Bf 1 fahren-
den Durchgangsgüterzuges stehen wie folgt:

®® ®

	

3d

	

2/9

Der von Bt 10 in Bf 1 ankommende Dg
sieht so aus:

Gruppe 8(111

	

Gruppe 8111

Von diesen beiden Zügen setzt der Bf 1
die "Gruppen II " zu einem Dg zusammen
(Dg mit nur einer Gruppe) . Der Bf II muß
nun wieder daraus je einen Dg (mit meh-
reren Gruppen) nach den Bahnhöfen " e "
und " 1 " bilden und diese beiden Bfe je
einen Nahgüterzug nach f und h . Greifen
Sie bitte zum Bleistift und „rangieren " Sie
die einzelnen Züge zusammen.

Es bleibt Ihrer Findigkeit überlassen, die
Bahnhöfe Ihrer Anlage nun in ein „Netz " ,
wie oben skizziert, einzuordnen . Dabei kann
man die Anlage auch künstlich vergrößern:
Der Bf 111 z . B . ist kein Bf auf Ihrer Anlage,
sondern ein Abstellgleis im Bf 1 . Die Wagen
nach Bf 111 werden dort abgestellt und
- wenn es " Zeit " ist - von dort als Wa-
gen von Bf 111 wieder abgeholt und in
die einzelnen Züge eingestellt . Umgekehrt
- wenn Sie vom Generaldirektor bis zum
Weichenreiniger alles selbst machen müs-
sen - wird man natürlich au{ Vereinfa-
chung bedacht sein . In diesem Fall müssen

die „Großen " einmal zuerst daran glauben:
Die großen Umschlagplätze (lt und III in
der Skizze) . An 1 schließen dann nach
rechts unmittelbar DD-Strecken an . Aber
auch Bf 1 brauchen Sie nicht unbedingt:
Ernennen Sie Bf 5 zum „Knoten " usw.

Die Bespannungsfrage ist eine Frage der
Leistungsfähigkeit

	

der

	

Lok .

	

Keine Frage
sollte es dagegen sein,

	

daß eine 01 nichts
vor einem

	

schweren

	

Güterzug

	

zu suchen
hat . Die

	

Leistungsfähigkeit

	

einer

	

Lok wird
von vielen

	

Faktoren

	

beeinflußt,

	

nicht zu-
letzt von

	

den

	

Steigungen,

	

die

	

Sie in

	

Ihre
Anlage hineingebaut haben . " Überwindet
Steigungen bis zu . . . ", sollte man als
Leistungsangabe nicht zu hoch einschätzen.
Der Zug soff sich ja. nicht über eine Stei-
gung " winden " , er soll fahren . Die Leistungs-
fähigkeit einer Lok sfellen wir am besten
durch einen Versuch fest ; bei festen Anla-
gen ein für alle Mal, bei anderen von Fall
zu Fall . Aber wie gesagt, die Züge sollen
auch auf der größten Steigung noch fahren.

In manchen Fällen kann man sich mit
einer Vorspannlok helfen . Im Reisezug-
dienst (nicht zuletzt wegen der Bahnsteig-
längen) ist es aber besser, einen über-
schweren Zug in 2 Teilen zu fahren
(Vor- und Nachzug) . Solche Vor- oder
Nachzüge sind ein einfaches Mittel, um
Ihren Fahrplan - falls Sie ihn schon oft
genug heruntergefahren haben - ohne
größere geistige Unkosten schlagartig zu
beleben.

Sicher war manches in diesem kurzen
Überblick für viele Modellbahner nicht ge-
rade etwas Neues . Aber ebenso sicher zeigt
sich vieles in einem neuen Licht . Und auf
die richtige " Beleuchtung " - das wurde in
der MIBA oft gesagt - kommt es nicht
zuletzt an.

Gruppe 81111 Gruppe 8111 Gruppe 8110

4e wo9b r0rek7gr011!
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